
Exemplare, weshalb auch diese sehr begehrt
sind. 

Erwähnenswert ist außerdem der sei-
nerzeit im Kaiserreich typische Wechsel bei
der Nennwertangabe auf den einheitlichen
Münzrückseiten, womit nun etwa auf dem
Goldzehner anstelle „10“ getrennt „M.“
künftig ausgeschrieben und zusammen „10
Mark“ aufgeprägt wurde. Damit einher ging
auch eine leichte Veränderung des Reichs-
adlerwappens auf den Rückseiten. 

Nur eine Münze: Friedrich Franz III. 

Es waren zugleich die letzten Münzen von
Friedrich Franz II., der am 15. April 1883
starb. Sein Sohn und Nach-
folger Friedrich Franz III.
(1851-1897) war äußerst spar-
sam in Sachen Münzprägung.
Nur eine einzige Ausgabe
gibt es von ihm: das 10 000
Mal geprägte 10-Mark-Gold -
stück von 1890. Der Entwurf

der Porträtseite stammt diesmal vom Berli-
ner Medailleur Otto Schultz. Auf der im Kai-
serreich einheitlichen Wappen-/Wertseite
prangte erstmals das nach Amtsantritt Kaiser
Wilhelms II. in Auftrag gegebene, leicht mo-
difizierte Adlerwappen mit kleinerem Preu-
ßenschild auf größerem Reichsadler. 

Als der kränkelnde Großherzog Friedrich
Franz III. mit nur 46 Jahren am 10. April 1897
starb, übernahm dessen Sohn Friedrich Franz
IV. (1882-1945) einen Tag nach seinem 15.
Geburtstag die Herrschaft als letzter Regent
von Mecklenburg-Schwerin – wenngleich zu-
nächst unter Vormundschaft seines Onkels
Herzog Johann Albrecht. Unter Friedrich
Franz IV. sollte die Münzenkollektion von

Mecklenburg-Schwe-
rin zum Abschluss
nochmals eine kleine
Blüte erleben. So ließ
er als erstes anlässlich
des Erreichens seiner
Volljährigkeit im Jahr
1901 sowohl zwei
Goldmünzen zu 10
und 20 Mark (Aufla-
gen: 10 000 / 5 000)
als auch eine 2-Mark-
Silbermünze (Aufla-
ge: 50 000) prägen.
Aufgrund ihrer Sel-
tenheit werden die
Goldmünzen heute in
vierstelligen Berei-
chen gehandelt und
selbst der Silberzwei-
er kann in Besterhal-
tung weit über tau-
send Euro kosten. Das
Münzporträt stammt
erneut von Otto
Schultz, der auch die

In unserer 2011 gestarteten Artikelserie zum 140. Gründungstag des

Deutschen Kaiserreichs steht nun Mecklenburg-Schwerin im Fokus, eines der sechs damaligen Großher-

zogtümer neben Baden, Hessen, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg und Sachsen-Weimar-Eisenach. 

� Im letzten Heft machten wir innerhalb
unserer Artikelserie anlässlich des 140. Ju-
biläums des Deutschen Kaiserreichs eine
Ausnahme und berichteten gleich über zwei
damalige Teilstaaten, da es nur sehr weni-
ge Münzen von Lippe und Lübeck aus der
Kaiserreichzeit gibt. Anders sieht es dage-
gen beim alphabetisch folgenden Großher-
zogtum Mecklenburg-Schwerin aus. Zu-
mindest was die Vielfalt an unterschiedli-
chen Motiven und Münztypen anbelangt,
denn auch hier gibt es auf-
grund ursprünglicher Kleinauf-
lagen nur noch wenige Exem-
plare der jeweiligen Gold- und
Silbermünzen. Und wenn,
dann zumeist nur zu höchst
respektablen Preisen. 

Kaiserreich-Pioniere zu 10
und 20 Mark Gold 1872 

Dies wird bereits anhand der
ersten Münzen von Mecklen-
burg-Schwerin deutlich, die un-
ter Großherzog Friedrich Franz
II. (1823-1883) im Jahr 1872 zu
10 und 20 Mark Gold mit Klein-

burg-Schwerin mit dem „A“ als Münzstät-
tenzeichen geprägt wurden. 

1876 ließ Friedrich Franz II. von Friedrich
Wilhelm Kullrich (ebenfalls an der Münz-
stätte Berlin) ein leicht verändertes Münz-
porträt von sich anfertigen. Es wurde auf 
2 Mark Silber und 1878 auch abschließend
auf 10 Mark Gold mit 300 000er bzw.
50000er Auflagen geprägt. Trotz der nicht
geringen Ursprungsauflage gibt es vom Sil-
berzweier nur noch wenig gut erhaltene

ersten Kaiserreich-Münzen Mecklenburg-
Schwerins entwarf. 

Kleine „Münzenblüte“ 
unter dem letzten Großherzog

Wie kundige Leser wissen, ermöglichte ein
am 1. Juni 1900 erlassenes Gesetz von Wil-
helm II. im Kaiserreich künftig Gedenk-
münzen in Silber zu prägen. Dies nutzte
Friedrich Franz IV. bereits im Jahr 1904, als 
er anlässlich seiner damaligen Hochzeit am
7. Juni mit Prinzessin Alexandra von Han-
nover und Cumberland zwei motivgleiche
Gedenkmünzen in 2 und 5 Mark Silber he-
rausgab (Auflagen: 100000 / 40000), auf
denen das frisch vermählte Paar im Dop-
pelprofil abgebildet ist. 

Zwei Porträts, hier jedoch als Brustbilder,
zieren auch die nächsten Gedenkmünzen
von Mecklenburg-Schwerin – zugleich die
überhaupt letzten Münzausgaben des Groß-
herzogtums. Die 1915 erschienene Doppel-
ausgabe in 3 und 5 Mark Silber würdigte die
Jahrhundertfeier von Mecklenburg-Schwe-
rin und zeigte sowohl dessen ersten Groß-
herzog Friedrich Franz I. (1815-1837) als
auch den letzten und damals amtierenden
Friedrich Franz IV. (1897-1918). Die nur
33334 bzw. 10000 Mal geprägten 3- und 5-
Mark-Silbermünzen wurden vom 1908 an
die Münzstätte Berlin gewechselten Me-
dailleur Paul Sturm gestaltet, der auch für
die Wappenseite einen eigenen, vom sonst
üblichen Adlerwappen abweichenden Ent-
wurf wählte. Der darauf vergrößerte Reichs-
adler, laut Jaeger-Katalog seinerzeit offiziell
als „Kriegsadler“ bezeichnet, ziert übrigens
ebenfalls die Wappenseite der im selben
Jahr geprägten preußischen 3-Mark-Gedenk -
münze zur Jahrhundertfeier der Zugehö-
rigkeit der Grafschaft Mansfeld zum König-

reich Preußen. 

auflagen von 15600 bzw. 68925 Stück er-
schienen. In den gängigen Münzkatalogen
sind diese Raritäten je nach Erhaltung zu-
meist mit vierstelligen Euro-Preisen bewer-
tet, der besonders seltene Goldzehner in
makelloser Qualität – nach einer Münz auk-
tion von 2007 – sogar bis 20000 Euro! Das
darauf abgebildete Altersporträt des Groß-
herzogs stammt vom renommierten Me-
dailleur Emil Weigand aus Berlin, wo auch
sämtliche Kaiserreichmünzen von Mecklen-
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Start mit 10 Mark Gold 1872

von Friedrich Franz II. – noch

abgekürzter Nennwert „M.“ 

Die einzige Münzausgabe

von Friedrich Franz III. war

das 10-Mark-Goldstück 1890.

Erste Mark-Goldmünzen 

von Friedrich Franz IV. zu 

seiner Volljährigkeit 1901. 

Mark-Gedenkmünzen-Pionier

von Friedrich Franz IV. 

zu seiner Vermählung 1904.

Die letzten Münzausgaben

von Mecklenburg-Schwerin

zur 100-Jahr-Feier 1915.
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Großherzogtum Mecklen burg-Schwerin
Das Schweriner Schloss
hier um das Jahr 1900 –
es war einst Residenz
der mecklenburgischen
Großherzöge. 
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In unserer nächsten Ausgabe
lesen Sie: Die Kaiserreich-
Münzen des Großherzog-
tums Mecklenburg-Strelitz


